
„Recht auf vielseitige Sportförderung“
VIELSEITIGKEIT: Drei Universitätsprofessoren durchleuchten die vielseitige Bewegungsförderung aus wissenschaftlicher Sicht.

Die Förderung der Vielseitig-
keit ist eines der Themen, die
sich der VSS für die nächsten
Jahre auf die Fahne geschrie-
ben hat. Worin liegen die Vor-
teile, welche Nachteile gibt es
aus wissenschaftlicher Sicht?
Wir haben drei Experten ge-
fragt. © Alle Rechte vorbehalten

„Einerseits engagieren sich viele
Kinder und Jugendliche erfolg-
reich im Sport und erbringen
sehr gute sportliche Leistungen,
aber andererseits werden von
Sportärzten und Sportwissen-
schaftlern, zunehmend aber
auch von Lehrern, Erziehern
und Kinderärzten körperliche
Leistungsdefizite und motori-
sche Auffälligkeiten unserer
Schulkinder beklagt. Die Gene-
ration unserer Kinder bewegt
sich im Durchschnitt weniger
und ist weniger fit als ihre El-
terngeneration. Unübersehbar
neben einem Mangel an körper-
licher Leistungsfähigkeit sind
auch die Zunahme von gesund-
heitlichen Risiken bei Kindern,
insbesondere von Übergewicht.

Wo liegen die Ursachen? Was
sind die Folgen? Wie kann man
erfolgreich entgegenwirken?
Was sind die Chancen?

Offensichtlich liegt bei Kin-
dern und Jugendlichen ein Be-
wegungsparadoxon vor. Zum ei-
nen sind 80% im Verlauf von
Kindheit und Jugend Mitglied in
einem oder sogar mehreren
Sportvereinen, zum anderen er-
reichen weniger als 1/3 die Be-
wegungsempfehlungen von 1
Stunde Bewegung / Sport pro

Tag. Täglicher Sportunterricht
und tägliche Bewegungszeit in
KITA und Grundschule sind alte
Forderungen, die heute nichts
an Aktualität eingebüßt haben.

Die Studienlage zu täglichen
Bewegungszeiten macht deut-
lich, dass Bewegung nicht nur
Trainingswirkungen auf die kör-
perliche Leistungsfähigkeit hat,
sondern auch in einem erhebli-
chen Maße in einem ganzheitli-
chen Sinne zu einer „gesunden“
Persönlichkeitsentwicklung bei-
trägt. Besonders relevant sind
Befunde, dass Sporttreiben auch
Einfluss auf die kognitive Ent-
wicklung von Kindern und Ju-
gendlichen hat. Neben der Be-
wegungs- und Sportförderung
für alle, gilt es auch diejenigen

Kinder besonders zu fördern,
die sportliche Talente sind. Leis-
tungssport für Kinder und Ju-
gendliche ist unverzichtbar,
wenn wir auch in Zukunft Erfol-
ge im Sport haben wollen.
Gleichzeitig ist es gerade im
Leistungssport für Kinder und
Jugendliche wichtig, dass päd-
agogische und ethische Prinzipi-
en nicht vernachlässigt werden.“

Prof. Dr. Klaus Bös, Distingu-
ished Senior Fellow am KIT, Mit-
begründer der Kommission Ge-
sundheit in der Deutschen Verei-
nigung für Sportwissenschaft,
ehemaliger Leiter des Instituts für
Sport und Sportwissenschaft an
der Universität Karlsruhe.

„Die Frage nach der Notwen-
digkeit, der Gestaltung und dem
Stellenwert der Vielseitigkeit im
Nachwuchstraining wird seit
Jahrzehnten unter verschiede-
nen Blickwinkeln diskutiert. Als
Pädagogisches Postulat ist sie
seit Langem mit der Forderung
verknüpft, neben der Förderung
spezifischer Begabungen alter-
native Entwicklungspfade offen
zu halten und Neu-Orientierun-
gen zu ermöglichen. Vielseitig-
keit als Gestaltungsprinzip folgt
im Nachwuchstraining weiteren
Begründungen. Ein inhaltlich
vielseitiges Training sorgt für
neue Reize und Aufgaben. Be-
wegungskoordination, sportli-
che Technik und Taktik können
nur entwickelt werden, wenn die

Anforderungen variieren und
neue Möglichkeiten eröffnen.
Der Wechsel von Belastungen
beugt Einseitigkeiten mit Über-
lastungsfolgen vor. Auch metho-
disch ist ein vielseitiges Training
angezeigt, da dauerhaft wenig
variable Methoden ihre Wirk-
samkeit einbüßen. Methoden-
wechsel sind damit eine Voraus-
setzung für längerfristige Leis-
tungsentwicklungen. Vielseiti-
ges Training darf jedoch nicht
mit möglichst großer Vielfalt
verwechselt werden. Kinder-
und Jugendtraining sollte inten-
tionaler Vielseitigkeit folgen, d.h.
inhaltlich systematisch und me-
thodisch strukturiert angelegt
sein. Ohne diese inhaltliche wie
methodische Richtschnur kann

Vielseitigkeit zu Orientierungs-
losigkeit und Desinteresse füh-
ren. Vielseitige Förderung im
Kinder- und Jugendtraining ist
daher zuallererst auf vielseitig
und fachlich (aus-) gebildete
Nachwuchstrainerinnen und -
trainer angewiesen.“

Prof. Dr. Gerd Thienes, ge-
schäftsf. Direktor des Instituts für
Sportwissenschaften Universität
Göttingen, Leiter des Arbeitsbe-
reiches Trainings- und Bewe-
gungswissenschaft

Den Kindern gehört die Welt -
dies stimmt mindestens im Be-
wegungsbereich nicht mehr.
Leider haben wir und das zeigt
die Forschung, einen zu hohen
Teil an Kindern mit Bewegungs-
mangel, Übergewicht oder psy-
chischem Stress. Dem gilt es
Stirn zu bieten. Bewegung ist die
beste Medizin und so müssen
wir Erwachsenen uns für eine
vielseitige Bewegungsförderung
bei Kindern einsetzen. Je früher
Kinder im Sportverein integriert
werden, umso besser, was je-
doch nicht geschehen darf, das
ist eine frühzeitige Spezialisie-
rung auf nur eine Sportart, Kin-
der haben ein Anrecht auf eine
vielseitige Sportförderung, da-
mit sind spätere Erfolge im Spit-
zensport in beinahe allen Sport-
arten noch wahrscheinlicher.

Prof. Dr. Lukas Zahner, Mit-
glied der Departementsleitung,
Bereichsleiter Bewegungs- und
Trainingswissenschaft Universi-
tät Basel. © Alle Rechte vorbehalten

„Vielseitig und spezialisiert“
PRAXIS: Mattias Schnitzer, Koordinator des VSS-Lehrgangs für Sportinstruktoren

Die Vielseitigkeit stellt bei Kin-
dern eine unverzichtbare Not-
wendigkeit dar, mit dem Ziel ei-
ne breite Bewegungsbasis zu
schaffen. Kinder sollen ihren Be-
wegungsdrang, ihre Neugier
und ihr Bedürfnis nach Ab-
wechslung ausleben können.
Daran besteht kein Zweifel,
zahlreiche pädagogische, medi-
zinische und psychologische
Studien belegen diese These.
In einer langfristigen Leistungs-
entwicklung steht Vielseitigkeit
der Spezialisierung gegenüber
und wird sehr kontrovers disku-
tiert. Die Vielseitigkeit wird ger-
ne als Allerheilmittel verkauft
und die Spezialisierung schlecht
gemacht. Aus meiner Sicht zu
Unrecht, denn ein Zuviel an

Vielseitigkeit kann sich ähnlich
kontraproduktiv auswirken wie
auch eine zu frühe Spezialisie-
rung. Es braucht beides in der
richtigen Dosierung. Die Frage
lautet für mich nicht ob, sondern
wann und wieviel Spezialisie-

rung notwendig ist. Für den
Leistungssport ist eine rechtzei-
tige Spezialisierung unerlässlich.
Das Ziel sollte es sein, Kindern
jene Fähigkeiten und Fertigkei-
ten mitzugeben damit die Tür zu
einer gegenfalls höheren Lauf-
bahn offen bleibt. Wie die best-
mögliche Nachwuchsarbeit ge-
leistet werden kann, hängt dabei
stark von den jeweiligen Ambi-
tionen sowie der jeweiligen
Sportart ab. Vielseitigkeit und
Spezialisierung müssen nicht
zwingend in Konkurrenz zuein-
ander stehen. Ein guter Trainer
kann und soll beides vereinen.
Ein Training soll spaßorientiert
und strukturiert, motivierend,
abwechslungsreich und zielge-
richtet sein. © Alle Rechte vorbehalten

„Das Recht kein Sieger zu sein“
SPORTVERBAND: VSS-Obmann Günther Andergassen zum Thema

Eine vielseitige und ganzheitli-
che Bewegungsförderung im
Kindes- und Jugendalter fördert
besser als eine zu frühe Speziali-
sierung. Sie unterstützt die ganz-
heitliche – physische, psychische
und soziale – Entwicklung eines
jungen Menschen, vermindert
das Verletzungsrisiko und beugt
dem auch bei uns feststellbaren
Trend vor, dass Kinder bereits im
Jugendalter das Interesse an
Sport verlieren. Ein vielseitig ge-
fördertes zehn oder elf Jahre altes
Kind holt innerhalb kürzester
Zeit die eventuell vorhandenen
sportspezifischen Lücken auf, die
es gegenüber einem bereits frü-
her Spezialisierten hat. Dabei hat
der vielseitig Geförderte aller-
dings den großen Vorteil, über ei-

ne breit gefächerte Bewegungser-
fahrung zu verfügen und aus ei-
nem reichen Bewegungsschatz
schöpfen zu können. Eine früh-
zeitige Spezialisierung ist für eine
volle Entfaltung der „Sportper-
sönlichkeit“ nicht in dem erhoff-
ten Maße förderlich und sollte
möglichst unter dem Aspekt der

Vielseitigkeit zum individuell
und sportartenspezifisch richti-
gen Zeitpunkt erfolgen. Eine
sinnvolle Kombination aus ei-
nem sportartenspezifischen
Training und einer vielseitigen
Bewegungsförderung führt – wie
internationale Studien zeigen –
zu optimalen Lerneffekten und
ist auch die Basis für eine erfolg-
reiche sportliche Karriere. Ich
bin überzeugt, dass dieser Weg
einem kinder- und jugend-
freundlichen Sport gerechter
wird. Einem Sport, der den Kin-
dern nach der „Charta der Rechte
des Kindes im Sport“ „das Recht,
kein Sieger zu sein ...doch auch
das Recht, einer zu sein!“ zuge-
steht und dem sich der VSS ver-
pflichtet fühlt. © Alle Rechte vorbehalten

„Spielerische Komponente“
REFERENT: Sportwissenschaftler Kurt Jakomet
„Bis zum Teenageralter sollten
Kinder mehrere Sportarten ken-
nen lernen und sich eine breite
Basis an motorischen Fähigkei-
ten aneignen. Idealerweise wird
das Training vielfältig gestaltet
und ist der kindlichen Entwick-
lung angepasst. Sprich, keine
einseitigen Übungsprogramme,
sondern differenzierte, dem Al-
ter und der Wachstumsphase
angepasste Einheiten. Eltern
können die Vielseitigkeit ihrer
Kids fördern, indem sie ihnen
früh das Kennenlernen mehre-
rer Sportarten ermöglichen.
Trainer steigern Motivation und
fördern konstante Leistungen
innerhalb einer Sportart, durch

das immer wieder gepflegte,
auch spielerische Vermitteln
und Anwenden möglichst ver-
schiedener unterschiedlicher
Bewegungsmuster“, so Sportwis-
senschaftler und VSS-Referent
Kurt Jakomet © Alle Rechte vorbehalten

„Kindgerechter Ansatz“
PSYCHOLOGIE: Dr. Monika Niederstätter
„Viele Kinder betreiben schon in
jungen Jahren Leistungssport:
sie trainieren mehrmals in der
Woche und bestreiten Wett-
kämpfe. Dabei geht es in erster
Linie um gute Platzierungen.
Außerdem findet sehr früh eine
Spezialisierung in einer Sportart
fest. Diesen Umstand finde ich
schade und kontraproduktiv. Ein
Kind sollte die Möglichkeit ha-
ben, verschiedene Sportarten
mit verschiedenen Bewegungs-
abläufen kennenzulernen. Ganz
wichtig ist dabei eine spieler-
ische, kindgerechte Komponen-
te. Kinder brauchen Abwechs-
lung und Wahlmöglichkeiten. Es
ist nicht verwunderlich, dass ein

Kind, das seit seinem 6. Lebens-
jahr eine Sportart intensiv aus-
geübt hat, irgendwann keine
Lust mehr dazu hat“, findet die
Sportpsychologin und ehemali-
ge Olympionikin Monika Nied-
erstätter. © Alle Rechte vorbehalten

„Krankheiten reduzieren“
COACH: Volleyballtrainer Martin Pöder
„Vor allem in den ersten Jahren
sollten wir den natürlichen Be-
wegungsdrang ausnutzen, um
eine lebenslange Begeisterung
für Bewegung und Sport zu er-
möglichen. Wichtig ist es, den
Kindern positive Erfahrungen
mit unterschiedlichen Bewe-
gungsformen und Sportarten zu
ermöglichen. Ziel sollte eine
ganzheitliche Förderung durch
vielseitige Bewegungserfahrun-
gen sein. Mit Vielseitigkeit schaf-
fen wir ein breites Bewegungsre-
pertoire und erleichtern den Er-
werb von koordinativen Fähig-
keiten. Die Kinder erlangen
mehr Sicherheit und Stabilität in
ihren Bewegungen und können

Leistungsbarrieren in Zukunft
leichter meistern. Haltungsfeh-
ler und Ursachen für chronische
Krankheiten können damit re-
duziert werden“, so Sportwissen-
schaftler und Volleyballcoach
Martin Pöder. © Alle Rechte vorbehalten

16 Mittwoch, 9. Jänner 2019 -

Tagung zum Thema Vielseitigkeit am 18. Jänner 2019
BOZEN. Am Freitag, den 18. Jänner 2019 organisiert der
Verband der Sportvereine Südtirols gemeinsam mit dem
Netzwerk für Sportpsychologie und Mentaltrainer ab
16:30 Uhr im Raiffeisen Pavillon von Bozen die Veranstal-

tung „Kinder- und Jugendsportförderung“. Im ersten Teil
referiert Prof. Dr. Klaus Bös, den zweiten Abschnitt ge-
stalten die Sportpsychologen Monika Niederstätter, Hei-
ke Torggler, Martin Volgger und Markus Gröber. ©
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